
Zur Erinnerung
an Mina und Jette Anna Rottenberg

Mina Rottenberg geb. Hanauer wurde 1881 in Richen geboren, ihre Tochter 
Jette Anna 1910 in Wiesbaden. 

Familie Rottenberg lebte seit 1907 in Wiesbaden. In der Rheinstraße 81 
führte Philipp Rottenberg ein gut gehendes Weiß- und Wollwarengeschäft. 
Er hatte einen Versandhandel, belieferte Einzelhandelsgeschäfte in der Re-
gion und verkaufte direkt an Kunden. Das Haus war im Besitz der Familie. 
Im Erdgeschoss befand sich das Lager, die geräumige, elegant ausgestatte-
te 7-Zimmer-Wohnung war im ersten Stock. Die sieben Kinder der Familie 
erhielten eine gute Ausbildung. Philipp Rottenberg war hochangesehenes 
Mitglied der jüdischen Gemeinde. Nach der Machtübernahme durch Hitler 
verschlechterte sich die wirtschaftliche Situation. Jüdische Geschäfte wurden 
boykottiert, Zahlungsverpflichtungen gegenüber jüdischen Geschäftsleuten 
wurden nicht mehr eingehalten, da man keine rechtlichen Folgen zu be-
fürchten hatte. Eine Zeugin berichtete nach dem Krieg, dass SA oder SS Mit-
glieder in der Reichspogromnacht sämtliche Textilien auf die Straße warfen. 
Am 31. Dezember 1938 musste Philipp Rottenberg sein Geschäft aufgeben. 
Mitte der 30er Jahre lebten noch vier Kinder in der Familie. Emanuel Rot-
tenberg, geboren 1917, wanderte 1937 über Rotterdam in die USA aus, die 
Töchter Regina, geboren 1920 und Ruth, geboren 1923, gelangten im Juli 
1939 mit einem Kindertransport nach England.

Philipp Rottenberg stellte im Juli 
1939 den Antrag, gemeinsam mit 
seiner Frau und seiner Tochter 
Jette in die USA auszuwandern. 
Dem Antrag wurde stattgegeben. 
Er entrichtete eine Sühneleistung, 
die Reichsfluchtsteuer (31.120 
RM), und erhielt eine „Unbedenk-
lichkeitsbescheinigung“. Es kam 
aber nicht zur Auswanderung. 
Philipp Rottenberg verstarb am 
6. November 1941 infolge einer 
Krebserkrankung. Die geistig be-
hinderte Tochter Jette musste seit 
1941 in der „Israelitischen Heil- 
und Pflegeanstalt für Nerven- und 
Gemütskranke“ in Bendorf Sayn 
leben. Diese Einrichtung wurde 
im April 1942 aufgelöst, Pati-
enten und Pflegepersonal wurden 
von Koblenz nach Krasniczyn bei 
Lublin deportiert und von dort 
weiter in Vernichtungslager.
Mina Rottenberg wurde am 24. 

Mai 1942 von Frankfurt aus nach Izbica deportiert. In dem Sondertransport 
der Deutschen Reichsbahn DA 50 befanden sich 930 Juden, darunter 27 
aus Wiesbaden. Keiner aus diesem Transport hat überlebt.

Das Todesdatum von Mina und Jette Rottenberg wurde auf den 8. Mai 1945 
festgesetzt.

Jüdische Nerven-
klinik in Bendorf-
Sayn

Die Jacoby’sche Heil-und 
Pflegeanstalt für Nerven-
und Gemütskranke wur-
de 1869 von Meyer Jaco-
by gegründet, einem Syn-
agogenvorsteher, der 
sich für kranke jüdische 
Gemeindemitglieder ver-
antwortlich fühlte. Wegen 
fortschrittlicher Behand-
lungsmethoden und der 
Berücksichtigung jüdischer 
Speisevorschriften war die 
Nachfrage aus ganz Euro-
pa groß. Nach 1933 konn-
te der Betrieb weitgehend 
ungestört weitergeführt 
werden. 1940, nachdem 
den Enkeln des Gründers 
die Flucht nach Uruguay 
gelungen war, pachtete 
die Reichsvereinigung der 
Juden in Deutschland die 
Einrichtung. Ein Erlass vom 
November 1940 verfügte, 
dass alle jüdischen Pa-
tienten mit geistiger Behin-
derung nach Bendorf-Sayn 
zu bringen waren. Auf dem 
Gelände des Kranken-
hauses wurden Baracken 
zur Unterbringung der  
Patienten errichtet. Zwi-
schen dem 22. März 1942 
und dem 11. November 
1942 wurden wenigstens 
572 jüdische Patienten 
und deren Pflegepersonal 
in Vernichtungslager nach 
Polen deportiert. Jette Rot-
tenberg war in dem Trans-
port vom 30. April 1942 
von Koblenz nach Kras-
niczyn, einem Ort östlich 
von Lublin.  
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